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Vorwort

Verehrte Leserschaft,


Sie werden staunen, was es da alles in den auf Deutsch übersetzten 5 Bänden der Reden Buddhas an Wundern zu finden gibt! Die Buchreihe: „Die Längere Sammlung“, „Die Mittlere Sammlung“, „Die Angereihte Sammlung“, „Die Gruppierte Sammlung“ und „Die Sammlung in Versen“ – wurde, in dankenswerter Weise, vom Verlag Beyerlein & Steinschulte herausgegeben.



Auf diesen Schatz von (ohne die Anmerkungen) 4.877 Seiten bezieht sich dies kleine Büchlein von 108 Seiten. Vielleicht führt es auch bei Ihnen zur Erwägung, diesen Reichtum an Sammlungen für sich selbst zu erwerben – so lange er noch erhältlich ist... – und auf eine wunderbare Entdeckungsreise zu gehen



In den Ursprungstexten der Überlieferungen – so auch zum Teil in den obigen 5 Übersetzungen – haben die männlichen Personennamen die männliche Endung: ‚o’, wie z.B. Buddho, Anando, Sariputto, Mogallano.



Heutzutage ist aber die weibliche Endung ‚a’ gebräuchlich, wie z.B. Buddha, Ananda, Sariputta/Shariputra, Moggallana.



Da sich der Zeitraum der Übersetzungen bei den 5 involvierten Übersetzern insgesamt von 1896 bis 1967 erstreckte, kann man unterschiedliche Ausdrucksweisen und Endungen in diesem Buch feststellen.



Heutzutage ist zwar das Wort „weiblich“ gebräuchlich, nicht aber mehr das diskriminierende Wort „Weib“ – das ich deshalb jeweils durch das Wort „Frau“ ersetzt habe. Übrigens, diese Bezeichnung kommt in den Texten nur bei den Frauen vor, die nicht zumindest Anhängerinnen des Buddha waren.



Zum Thema GENDERN: Meist waren die Sutren vom Buddha an seine Mönche oder an Laienanhänger etc. gerichtet.



Es hat eben seine Zeit gedauert, bis der Nonnenorden etabliert war! Es ist aber selbstverständlich, dass in den gegebenen Fällen die männlichen Endungen alle Arten von Geschlechtlichkeit mit einbeziehen.



Sutren, die an die Frauen im Alltag, an die Laienanhängerinnen und Nonnen gerichtet waren, habe ich übrigens in einem eigenen Buch: „Buddha und die Frauen“, zusammengefasst.



Fußnoten gibt es in diesem Buch nicht – falls Sie einzelne Begriffe nicht genau verstehen, so sind diese in einem eigenen Buch der gleichen Reihe aufzufinden und erklärt: „Vom Leid zur Erleuchtung – Eine Quintessenz des Buddhismus“.



Kürzungen im Text habe ich selten und sehr „sanft“ gemacht. Ersichtlich sind sie so: „ ... “ oder: „ (und so weiter) “.



Wenn es vor oder nach einem zitierten Sutra noch einen weiteren Text gibt, so ist das so ersichtlich: „ (...) “.



Falls Sie Interesse daran haben sollten, das Original zu lesen: Es ist jedes Mal genau vermerkt, wo der zitierte Text in den obigen 5 Bänden zu finden ist.



Ich widme dieses Buch zwei großen Vorbildern: dem 16. Karmapa, Rangjung Rigpe Dorje und dem 14. Shamarpa, Mipham Chökyi Lodrö.



Möge dieses Buch so wirken, wie es der Buddha selbst erzählt hat: „Dann habe ich jene Versammlung in lehrreichem Gespräche ermuntert, ermutigt, erregt und erheitert, und habe dadurch eine Befreiung von mächtigen Fesseln bewirkt und viele Wesen aus dem großen Sumpfbereich emporgezogen.“




	Wien, im Frühjahr 2024
	
m.doden@gmx.at 



	Menno Doden
	menno-doden.jimdosite.com





[image: ]




[image: ]


1. Einführung

2. Die Wunderkräfte des Buddha

3. Die Wundertaten des Buddha

4. Die Gemeinschaft der Heiligen



1. Einführung

Angereihte Sammlung, 3. Buch, 37. Rede, S. 130


Yama, der Todesfürst

Der Buddha: „Einstmals, ihr Mönche, dachte der König Yama: ‘Wahrlich, über all diejenigen in der Welt, die schlechte Taten verüben, werden so vielfältige Folterstrafen verhängt. Ach, dass ich doch Menschtum erlangte!

Dass doch der Vollendete in der Welt erschiene, der Heilige, vollkommen Erwachte, und ich jenem Erhabenen aufwarten könnte! Und möchte mir dann doch der Erhabene die Lehre darlegen und ich diese seine Lehre verstehen!’

Was ich aber hiermit sage, o Mönche, habe ich von keinem anderen Asketen oder Priester gehört – sondern was ich eben selbst erkannt, selbst gesehen, selbst erfahren habe, das künde ich.“

„Die, gewarnt von Götterboten,
 sich der Lässigkeit ergeben,
 diese klagen lange Zeiten,
 einer nieder’n Welt verfallen.

Doch die edlen, guten Menschen,
 die, gewarnt von Götterboten,
 nie der Lässigkeit verfallen
 in der heiligen, edlen Lehre,

die Gefahr im Haften sehend,
 in Geburt, des Todes Ursach’ –
 haftlos finden sie Erlösung,
 frei von Wiederkunft und Sterben.

Die Gesicherten, die Seligen,
 schon bei Leb’zeit Wahnerloschenen,
 allen Übeln und Gefahren,
 allem Leid sind sie entronnen.“

Angereihte Sammlung, 4. Buch, 127. Rede, S. 113


Vier wunderbare Dinge

Der Buddha: „Beim Erscheinen des Vollendeten, ihr Mönche, des Heiligen, vollkommen Erleuchteten, tun sich vier außerordentliche, wunderbare Dinge kund. Welche vier? Wenn der künftig Erleuchtete (Bodhisattva), ihr Mönche, aus der Schar der Seligen Gottheiten abscheidend, besonnen und klar bewusst:

– in den Mutterleib hinabsteigt, dann erscheint in der Welt mit ihren guten bösen Geistern und Brahma Göttern, mit ihrer Schar von Asketen und Priestern, Göttern und Menschen, ein unermessliches, gewaltiges Licht, das selbst die Leuchtkraft der Götter übertrifft. Selbst in den Zwischenwelten, den schrecklichen, abgründigen, in Nacht und Finsternis gehüllten, wo gar die Strahlen der Sonne und des Mondes, der so mächtigen und gewaltigen, nicht hindringen, auch da erscheint ein unermessliches, gewaltiges Licht, das selbst die Leuchtkraft der Götter übertrifft. Und die Wesen, die dort geboren wurden, nehmen in jenem Lichte einander wahr und rufen aus: ‚O, auch noch andere Wesen gibt es hier, die hier geboren wurden!’ Beim Erscheinen des Vollendeten, ihr Mönche, des Heiligen, vollkommen Erleuchteten, tut sich dieses erste außerordentliche, wunderbare Ding kund. –

Ferner noch, ihr Mönche: wenn der künftige Erleuchtete besonnen und klar bewusst:

– aus dem Mutterleib heraustritt

– wenn der Vollendete die unvergleichliche, vollkommene Erleuchtung gewinnt

– wenn der Vollendete das unvergleichliche Rad der Lehre in Bewegung setzt, dann erscheint in der Welt mit ihren guten bösen Geistern und Brahma Göttern, mit ihrer Schar von Asketen und Priestern, Göttern und Menschen, ein unermessliches, gewaltiges Licht, das selbst die Leuchtkraft der Götter übertrifft. Selbst in den Zwischenwelten, den schrecklichen, abgründigen, in Nacht und Finsternis gehüllten, wo gar die Strahlen der Sonne und des Mondes, der so mächtigen und gewaltigen, nicht hindringen, auch da erscheint ein unermessliches, gewaltiges Licht, das selbst die Leuchtkraft der Götter übertrifft. Und die Wesen, die dort geboren wurden, nehmen in jenem Lichte einander wahr und rufen aus: ‚O, auch noch andere Wesen gibt es hier, die hier geboren wurden!’

Beim Erscheinen des Vollendeten, ihr Mönche, des Heiligen, vollkommen Erleuchteten, tut sich dieses zweite – dritte – dieses vierte – außerordentliche, wunderbare Ding kund.

Beim Erscheinen des Vollendeten, ihr Mönche, des Heiligen, vollkommen Erleuchteten, tun sich diese vier außerordentlichen, wunderbaren Dinge kund.

Angereihte Sammlung, 10. Buch, 21. Rede, S. 20


Der Löwenruf des Vollendeten

„Der Löwe, ihr Mönche, der König der Tiere, tritt des Abends aus seiner Höhle heraus. Aus der Höhle herausgetreten, springt er empor. Emporgesprungen, späht er nach allen vier Seiten. Nachdem er nach allen vier Seiten gespäht hat, stößt er dreimal sein Löwengebrüll aus. Und warum? Um den kleinen, von der Fährte abgeirrten Lebewesen keinen Schaden zuzufügen.

Als Löwen aber, ihr Mönche, bezeichnet man den Vollendeten, Heiligen, vollkommen Erleuchteten. Legt nämlich, ihr Mönche, der Vollendete vor einer Versammlung die Lehre dar, so gilt dies als sein Löwenruf.

Zehn Kräfte sind es, ihr Mönche, mit denen ausgerüstet der Vollendete in den Versammlungen den höchsten Platz behauptet, den Löwenruf erschallen lässt und das Reich der Heiligkeit aufrichtet. Welches sind diese zehn Kräfte?:

– Da, ihr Mönche, erkennt der Vollendete der Wirklichkeit gemäß das Mögliche als möglich und das Unmögliche als unmöglich. Dass er aber dies erkennt, ihr Mönche, das ist eine Kraft des Vollendeten, auf die gestützt der Vollendete in den Versammlungen den höchsten Platz behauptet, den Löwenruf erschallen lässt und das Reich der Heiligkeit aufrichtet.

– Fernerhin, ihr Mönche, erkennt der Vollendete von den in der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ausgeübten Taten das Ergebnis, je nach den Anlässen und Ursachen, der Wirklichkeit gemäß.

– Fernerhin, ihr Mönche, erkennt der Vollendete jedweden Ausgang der Taten, der Wirklichkeit gemäß.

– Fernerhin, ihr Mönche, erkennt der Vollendete die aus vielen verschiedenartigen Elementen bestehende Welt, der Wirklichkeit gemäß.

– Fernerhin, ihr Mönche, erkennt der Vollendete der Wesen verschiedenartige Neigungen, der Wirklichkeit gemäß.

– Fernerhin, ihr Mönche, erkennt der Vollendete der anderen Wesen, der anderen Personen höhere oder geringere Fähigkeiten, der Wirklichkeit gemäß.

– Fernerhin, ihr Mönche, erkennt der Vollendete bei den Vertiefungen, den Freiungen, der Sammlung und den Erreichungszuständen ihr Getrübtsein, ihre Lauterkeit und das Sicherheben aus ihnen, der Wirklichkeit gemäß.

– Fernerhin, ihr Mönche, erinnert sich der Vollendete an zahlreiche frühere Daseinsformen.

– Fernerhin, ihr Mönche, erkennt der Vollendete mit dem himmlischen Auge, dem geklärten, übermenschlichen, wie die Wesen abscheiden und wiedererscheinen, gemeine wie edle, schöne wie hässliche, glückliche wie unglückliche; er erkennt, wie die Wesen entsprechend ihren Taten wiedererscheinen.

– Fernerhin, ihr Mönche, hat der Vollendete, nach Versiegung der Triebe, noch bei Lebzeiten die triebfreie Gemütserlösung und Weisheitserlösung erreicht, sie selber erkennend und verwirklichend. Dass aber der Vollendete durch Versiegung der Triebe schon bei Lebzeiten die triebfreie Gemütserlösung und Weisheitserlösung erreicht hat, sie selber erkennend und verwirklichend, das ist eine Kraft des Vollendeten, auf die gestützt der Vollendete in den Versammlungen den höchsten Platz behauptet, den Löwenruf erschallen lässt und das Reich der Heiligkeit aufrichtet.

Dies, ihr Mönche, sind die zehn Kräfte des Vollendeten, mit denen ausgerüstet der Vollendete in den Versammlungen den höchsten Platz behauptet, den Löwenruf erschallen lässt und das Reich der Heiligkeit aufrichtet.“

Angereihte Sammlung, 4. Buch, 36. Rede, S. 42


Weltüberwindung

Einst wanderte der Erhabene auf der Landstraße zwischen Ukkattha und Setavya. Und auch Dona, ein Brahmane, wanderte damals auf dieser Landstraße.

Da bemerkte der Brahmane Dona in den Fußspuren des Erhabenen die Radzeichen, mit ihren tausend Speichen, mit Reifen und Naben, vollständig mit allen Kennzeichen. Als er das sah, dachte er: „Wunderbar ist dies, erstaunlich ist dies! Wahrlich, dies können nicht die Fußspuren eines menschlichen Wesens sein!“

Da nun wandte sich der Erhabene vom Weg ab und setzte sich mit gekreuzten Beinen am Fuße eines Baumes nieder, den Körper gerade aufgerichtet, die Achtsamkeit vor sich gegenwärtig haltend.

Alsbald erblickte Dona, der Brahmane, wie er den Fußspuren folgte, den Erhabenen am Fuße eines Baumes sitzend, freundlich und vertrauenserweckend, mit gestillten Sinnen, gestilltem Herzen, im Besitze höchster Selbstbeherrschung und Ruhe, bezähmt und behütet, den Helden mit bewachten Sinnen.

Nachdem er den Erhabenen erblickt hatte, näherte er sich ihm und sprach zu ihm also: „Sollte der Herr wohl ein Gott werden?“ –

„Nicht werde ich, Brahmane, ein Gott sein.“ –

„Oder sollte der Herr ein Geist werden?“ –

„Nicht werde ich, Brahmane, ein Geist sein.“ –

Sollte dann etwa der Herr ein Dämon werden?“ –

„Nicht werde ich, Brahmane, ein Dämon sein.“ –

„Dann wird wohl der Herr ein Mensch werden?“ –

„Nicht werde ich, Brahmane, ein Mensch sein.“ –

„Auf die Frage, ob der Herr wohl ein Gott sein würde, ein Geist, ein Dämon oder ein Mensch, erwiderst du: ‚Nicht werde ich ein Gott sein, ein Geist, ein Dämon oder ein Mensch.’ Was aber sollte da wohl der Herr werden?“ –

„Jene Triebe, Brahmane, die, wenn unüberwunden, mich zum Gotte, zum Geist, zum Dämon oder zum Menschen machen würden, diese Triebe sind in mir überwunden, an der Wurzel zerstört, gleich einer Fächerpalme dem Boden entrissen, vernichtet und keinem Neuentstehen mehr unterworfen.

Gleichwie, Brahmane, blaue, rote oder weiße Lotusblumen, im Wasser entstanden, im Wasser aufgewachsen, über das Wasser emporragend dasteht, unbefleckt vom Wasser, ebenso auch, Brahmane, bin ich in der Welt geboren, in der Welt aufgewachsen, habe die Welt überwunden, und unbefleckt von der Welt verweile ich. Für einen Erleuchteten halte mich, Brahmane!“

„Das, wodurch zum Gott ich würde,
 oder auch zum Geist der Lüfte;
 was mich zum Dämonen machte,
 hin zum Menschtum gehen läßt,
 jene Triebe sind erloschen,
 sind zerstoben ganz und gar.

Wie die schöne Lotusblume
 Unbenetzt vom Wasser bleibt,
 kann die Welt mich nicht beflecken.
 Buddha bin ich drum, Brahmane.“

Angereihte Sammlung, 3. Buch, 128. Rede, S. 233


Hatthaka, der Göttersohn

Einst weilte der Erhabene im Jetahaine, bei Savatthi, im Kloster des Anathapindika. Da begab sich in fortgeschrittener Nacht Hatthaka, der Göttersohn, zum Erhabenen, und, in herrlicher Gestalt erstrahlend, erhellte er den ganzen Jetahain. Angekommen, wollte er vor dem Erhabenen stehen bleiben, doch er sank nieder, brach zusammen, konnte sich nicht aufrecht halten. Gleichwie Butteröl oder Öl, wenn auf Sand gegossen, einsickert, einsinkt, nicht auf der Oberfläche bleibt, so auch sank Hatthaka, der Göttersohn, als er vor dem Erhabenen stehen bleiben wollte, nieder, brach zusammen, konnte sich nicht aufrecht halten.

Da sprach nun der Erhabene zu Hatthaka, dem Göttersohn.

„Nimm, Hatthaka, einen grobstofflichen Körper an!“

„Ja, o Herr!“ erwiderte Hatthaka, der Göttersohn, dem Erhabenen, nahm einen grobstofflichen Körper an, begrüßte ehrerbietig den Erhabenen und stellte sich zur Seite hin.

Und der Erhabene sprach zu Hatthaka, dem Göttersohn: „Besitzest du, Hatthaka, auch jetzt noch jene Eigenschaften, die du als menschliches Wesen besessen hattest?“ – „Jene Eigenschaften, o Herr, die ich als menschliches Wesen besaß, die besitze ich auch jetzt noch. Aber auch solche Eigenschaften besitze ich jetzt, o Herr, die ich als menschliches Wesen nicht besaß. Gleichwie da jetzt der Erhabene inmitten von Mönchen, Nonnen, männlichen und weiblichen Laienjüngern, Fürsten, Ministern, Asketen und Asketenjüngern lebt, so bin ich, o Herr, von Göttern umgeben. Selbst von weit her, o Herr, kommen die Götter, um bei Hatthaka, dem Göttersohn, die Lehre zu hören.

In drei Dingen unersättlich und unermüdlich bin ich gestorben, o Herr. In welchen dreien? Im Anblick des Erhabenen unersättlich und unermüdlich bin ich gestorben. Im Anhören der guten Lehre unersättlich und unermüdlich bin ich gestorben. Im Aufwarten der Mönchsgemeinde unersättlich und unermüdlich bin ich gestorben.“

Angereihte Sammlung, 3. Buch, 61. Rede, S. 154


Die drei Wunder

Es begab sich Sangarava, der Brahmana, zum Erhabenen. (...)

Der Erhabene sprach zu Sangarava, dem Brahmanen: „Welches Gespräch, Brahmane, hatte sich wohl heute unter den Hofleuten entsponnen, als sie im Königspalast zusammensaßen?“

„Folgendes Gespräch, Herr Gotama, hatte sich heute unter den Hofleuten entsponnen, als die im Königspalast zusammensaßen: ‚Früher gab es zwar weniger Mönche, aber mehr mit übermenschlichen Eigenschaften Begabte taten magische Wunder kund. Heutzutage gibt es zwar mehr Mönche, doch es sind weniger, die, mit übermenschlichen Eigenschaften begabt, magische Wunder kund tun.’

Dieses Gespräch hatte sich heute entsponnen.“ – „Drei Wunder gibt es, Brahmane. Welche Drei?

Das magische Wunder, das Wunder der Wahrsagung und das Wunder der Belehrung.
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